
Betagte oder Randgruppen. Auch iıne lan- 1ne gute Voraussetzung fur kırc  ıches
geI«c pfarrerlose e1ıt gab Anlaß grund- en; 1n der eigenen Gemeılnde vorers(t,
satzlıchen un! pra.  iıschen Überlegungen dann aber uch als Ort S1IC.  ar gelebter
uüber das Versorgtsein 1n der ırche un! uüuber Solidarıta uber diıe Gemeindegrenzen
dıie Dienstleistungskirche. ES Warlr selten eın hınaus. Der Finanzausgleich, die eıtrage
cho horen auf diese Anregungen Die die aargauische Landeskiırche, das

Bıstum un die Tıtte Welt en ihrenGruppe der Interessierten 1e nach Ww1e VOTLI
eın (3—9) Prozent der 4500 stımmberechtig- festen atz 1m Budget. DIie Urc dıe KITr-
ten Kıirchenglieder nahmen Jeweıls den chensteuer gesicherten Kınkunfte machen
Versammlungen teıl, 20—-25 Prozent den Tel VO  5 orge deren Beschaffung S1e
Urnenwahlen VO Pfarrer un! kırc  iıchen machen TEl fur den uneiıngeschrankten
Behorden). Dagegen erhıtzten sıch die Opfe Eıinsatz afur, daß der e1s wehe.

un! erfolgte eın oßaufmarsch der
jahrliıchen Kırchgemeindeversammlung
als galt, den Verkauf einer Liegenschaft

verhındern, einer Restaurant-Liegen-
schaft, die als Zeichen VO restige un! An-
sehen fur eıiınen Millıonenbetrag umge- eonhar'‘: usterbaut werden mussen un! die einıgen Mıiıtglıe-
dern der Kırchgemeinde euer War uch 1M Erfreuliche Erfahrungen mıiıt
ausgehenden zweıten Jahrtausend der KIr- „Zentralrendantur“‘‘che
Ruckblickend auf die kurze MISZEeI VO: Der folgende Berıicht MAC| eutlıch, Wwıe sehr
vler Jahren kommen MI1IT olgende -edan- ınNe gute Verwaltung Seelsorger und (r1e-
ken meınden entlasten und ıhre TDeı1t erleıch-

tern und.Jördern kann. Tred.Der e1ls Wal das verbindende, tragfahıge
Element 1n der Zusammenarbeıit untfer
Mıiıtarbeitern und Verwaltung ET außerte Im Junı 1971 wurde IC Pfiarrer der Greme1lnn-
sıch einem gleichen Kirchenbild un 1ın de St Michael-Ibbenburen. Besonders
ubereinstimmenden Krıterien ZU. Geld- nfang mMU. ich mich intensiv finanziellen
ausgeben. Er ewanrTrie ıch 1M zwıischen- Toblemen wıdmen. ald bDer begannen die
menschlichen mgang un! be1 Schwierig- emuhungen VO: Neun Pfarrgemeiınden
keıten ekanates Zusammenarbeit, die
UnDbelastet UrCc eTuU: un! OIiIentilıche uch die egelung fiinanzıeller Fragen e1IN-
Aufgaben Warlr 1C. jederzeıt abrufbar Uun! schließen sollte (Die Kommunalreform 1ın
ansprechbar. Ich onnte MT eıt nehmen Nordrhein-Westfalen hat spater den Bereıich
fur Gespräche un! egegnungen inner- dieser Gemelnmden zusammengeschlossen
halb des kırc  ıchen Raumes mıt Seel- ZU 35  a Ibbenburen‘‘.)
SOTgSerN un: Pfarreiraten ebenso Ww1e 1mM Fur die Seelsorge errichtete der Bıschof
Bereich der zanlireıchen Querverbindun- Maı 1972 auf Wunsch der NECeUNn Pfarreıen
gen 1m dichten sozlalen Netz des mMieldes un!:! ihrer Pfarrgemeinderäte nach Anho-
einer Kırchgemeinde. Zeiıtwelse ich rung der Kırchenvorstande den ‚„‚Pfarrver-
den indruck, eın volles Amt auszuuben, band Dbbenbure DiIie Seelsorgekonferenz
obschon ich mich auf ıne leistungsfahıge (Hauptamtlıche un! der Pfarrverbandsrat
Verwaltung abstutzen konnte Eın zusatz- (Hauptamtliche und Delegierte der Pfarrge-
Licher Arbeıtsaufwand erwuchs MIT als meinderäte) beschriıtten VO da vlelfaltig
Neuling aus meınen betrachtliıchen NIOT- LNEUEC Wege der pfarrlıchen-uberpfarrlıchen
matıiıonsluüucken. Zeıtweıilıg fuhlte IC mich Seelsorge.
uch als lagemauer. Fur die Zusammenarbeıt auf dem eblet der
Die Kırchgemeinde, selbstverwaltet, weit- Finanzen un! der Verwaltung wurde nach
gehend selbstandıg un:! VOIL em üuber- verschledenen Beratungen un! nach Zaui-
schaubar auch ım Verwaltungsbereich, ist stımmung der iırchenvorstande VO Bl1-
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SC die rundung N: ‚„ Verbandes der orteule zentralen Verwaltung
Kırchengemeinden angeordnet Nach Be-

Die gesamte Verwaltung un: das eldewe-stellung Geschaftsleiters wurden ab
November 1972 die Verwaltungsgeschaäfte al- SE  5 iınd ein zentrales Rechenzentrum

geschlossen Dadurch 1SE Transparenz gege-ler Pfarrejı:en Personal- un! Sachangelegen-
heıten einschließlich Kıindergarten Planung ben Vergleichbarkeıt der Kırchengemeıin-

den un!: rationelleres TDeltenun! Bearbeıtung er EeUl orhaben un:!
zuletzt auch dıie Buchhaltung er Neun In der Zentralrendantur SInd YFachleu-

fur die verschiedenen Gebiete, Perso-Pfarrejıen uüubernommen (Inzwischen bear-
beıtet dıe Zentralrendantur neben den Neun nalwesen Liegenschaften echnungswe-
Pfarreiıen bbenburens auch die eschaite SC  -

VO: Neun weıteren Gemeilnden des ekana- Der Leıliter der Zentralrendantur hat UÜber-
tes.) Das Generalvıkarıat War unNnseTren S1IC. un! ahrung un! kann die Kırchen-
orhaben interessliert hat S1Ee gebillıgt un!:! vorstande besser beraten Fruher en
unterstutzt gerade bel Baumalßnahmen die Pfarrer bZzw
BısZJahr 1972 jede Kırchengemeıin- die einzelnen Kırchenvorstande selbst ZU.

de 1Nen nebenamtlıchen endanten der dıe Bıstum fahren un! m1 den diozesanen un!
uch mıt kommunalen un! staatlıchen tel-Haushaltsplane aufistellte un:! fur deren
len verhandeln eute kann der Leıter DZWurchfuhrung W as die finanzıelle Seite be-
Fachmann -Irau der Zentralrendantur dıetraf verantwortlich Wal ET erhielt aIiur

Entgelt/Aufwandsentschädigung er Angelegenheıten der Kırchengemeinde bun-
deln un:! erledigen Urc dıeRendant MU. monatlıch dıe enalter der

Angestellten (Erzıeherinnen Kirchenmusi1i- bessere kKkenntniıs der acC un:! Person ge-
gen eute oft Telefonate fruher lJang-ker uster ekretarın us errechnen un!

uberweılısen ebenso DCI Hand alle UÜberwe!l- wWIleT1ge Verhandlungen1
Die gesamte Verwaltung, Aufstellung undungen tatıgen Wenn Baumaßnahmen

tanden der ege. der Pfarrer die Fuhrung des Haushaltsplans un! der Bau-
maßnahmen lıiegen der VerantwortungHauptlast tragen weiıl der Rendant be-

rufstätig Wal un! dies auch nNn1ıC. SC1I11eN der Zentralrendantur. DIie Kiırchenvorstande
ufgaben gehorte SO kam daß der TaT- bleiben selbstandıg un: en die nNnischel-
LTeTr un:! Miıtglieder der einzelnen Kırchen- dung un UÜberwachung.
vorstande aufiger mMI1 dem Bistum un! mM1

Kehrseıteden enNnorden VO.  ; Kreıls un:! VelI -
handeln hatten Das kostete ‚e1t un:! Autzf- Die Zentralisierung der Verwaltung hatmerksamke!ı:‘ auch 1Ne Kehrseıte Wenn es gut lauft
Der auptgrund 1Nle Zentralrendantur E1MN- brauchen Pfarrer un:! Kırchenvorstande
zurichten Wäal für unNns dıe Entlastung der ıch nNnıC. INtfenNS1IV mM1 der aterıle be-
Pfarrer uberdem versprachen WIT uns 111e schaftiıgen Die Verwaltung hat viel Vertrau-
sachgerechtere un! rationellere erwal- un! viıel Kenntn1isvorsprung NiIsCNEeIl-
tung dungsfreudige un: ehrgeı1ziıge Verwaltungs-
In uNnseTenm Biıstum en WIL en- leiter konnen c1e Kırchenvorstande leicht
buren amı begonnen Spater schlos- uberspielen un!: beeinflussen mehr als gut
SE  w} ıch Kırchengemeinden des ekanates 1ST Es 1ST notwendig, bei verschledenen Ge-
bbenburen Ireiwillıg VO: Jahr Jahr legenheıten eutlic lar machen daß die
mehr DIie Erfahrungenen gut daß die Verwaltung die Entscheidung gut Vorzube-
Bistumsleitung en ekanaten cd1e Kırs reıiten hat un! durchsıchtige Unterlagen
riıchtung VO Zentralrendanturen anregte stellt S1e era schlaäagt Ilternatıven VOT
un! SC  1e  ıch fur das Jahr 1981 VerbDın!  iıch vermuittelt Entscheidungen UrCc
vorschrieb eute ınd die Zentralrendantu- Aber die Kırchenvorstande tragen dıe Ver-
[e  - unentbehrlich Eıne Verwaltung WIC fru- antwortiun. un:! entscheılden Gelegentliche
her Urc nebenamtlıiıche endanten 1ST Erinnerung dieser Zustandigkeıiten un! Ver-
nN1IıC. mehr denkbar antwortlichkeiten fordert die Zusammenar-
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beıt, un! setfzen ıch keine alschen Vor- hem Maße wIird besonders bel groößeren
stellungen fest. Baumaßnahmen Liquiditat gegenseıltig fi-

nanzıert? Werden ıch die bısherigen neben-
Die seinerzelitigen edenken amtlıchen oder ehrenamtlichen endanten

Nn1ıC ungerec. behandelt fuhlen?
Es Wal eın Vorteıil, da WIT selinerzeıt ent-
schlußfreudig un:! unNnseTe ngelegen- un: WwW1e S1e ıch eutfe tellen
heıiten en 1n den Temı1en verhandelten

uNnseIel Gemeinde gab erhebliche Be- Manche Bedenken erledigten ıch VO selbst
andere edurien immer der Aufmerksam-denken Wırd dıe Verwaltung nN1ıC. STAar.

euer aufwendig? Wırd S1e mehr auf eıt Ich jbel eigentlich erstaunlıich, daß ich
seıten des Generalvıkarıates stehen oder selber seıt 1972 wegen Fiınanzen insgesamt
mehr aufseiten der Kırchengemeinden? Wiıll NU: je einmal beim Landschaftsverban: un!
das Generalvıkarlat Jetz uch noch jJede Ye- beiım Generalvıkarlat SEWeESCNHN bın Es ging

un! jedes Glas Bıer, das getrunken WITrd, el „Kindergartenneubau‘“‘ un
abgerechnet un mıiıt Belegen versehen ha- „Kunstlerische Gestaltung VO.  ; Kırchentu-
ben? Nach welchem Schlussel werden die ren‘‘‘. Alle anderen Verhandlungen wurden
Verwaltungskostenumlagen berechnet? Wiıe Urc das Zentralburo erledigt. Aufkommu-
schneıden WITel ab? Wiıe diskret WwIrd die naler ene egen WIT wohl Wert darauf, daß
gemeiınsame Verwaltung mıiıt den Kenntnis- neben uUuNnseilel Verwaltung uch die KIr-
SE  5 aus den verschlıedenen selbständigen chenvorstande un!: ihre Vorsitzenden regel-
Gemelmden umgehen? Werden ıch die e1n- maßıge ontakte mıt Rat un! Stadtverwal-
flußreicheren Gemeilnden mehr orteule tungen
verschaffen? Wırd die Verwaltung ıch Vel- Fiınanzen edurien der ufmerksamkeı
selbstäandıgen un:! immer mehr ehrenamtlı- nehmen mich aber N1ıC. uübermäßıg ın An-
che Engagements sıiıch ziehen? Wiıe kon- Spruch. Unsere Zentralrendantur arbeıte
N  5 WIT erreichen, da estimmte geme1lnd- rentiaDe un! eife  E Ich 1N! besonders
1C. Erfahrungsfelder mıiıt Abrechnungen gut, daß unburokratisch zugeht un: der
(Z Jugendgruppen, Ferienlager, rıtte- „Bürokram‘‘ doch ın Ordnung ist ‚„„BurTOo-
Welt-Ausschuß, Carıtas, Mi1ss10, eßdiener- kram  .. 1st nNnıC despektierlic gemeınt die
kasse) weiıterhın bel den verantwortlichen Mitarbeiter/innen des Zentralburos geben
Ehrenamtlichen bleiıben und doch die Ver- iNhre Lebenskraft hıneiın das „Finanzielle*‘
wendung VO:  - offentlıchen Mıtteln oder ist mıit „Ddeelsorge‘‘ verknupft
Spenden solıde verwaltet und nachgewlesen
wıird? Mussen WIT nıC besonders darauf Satzung
achten, daß weiterhın Jugendliche un! Jun-

Die Kirchengemeinden lassen UTC dieErwachsene 1Ns offentlıche un:! politische
en auch UrCcC eigene Erfahrungen mıiıt Zentralrendantur des ‚‚ Verbandes der Kır-

Verwen- chengemeınden‘‘ die Beschlusse des KIr-Behöoörden, Amtern, ntragen,
chenvorstandes vorbereıten un! UrchIiun-dungsnachweisen hıneinwachsen? Wiıe kann

dıie Selbstverwaltung des Jugendheimes ren Die Kırchenvorstande regeln die Ange-
legenheiten der Kiırchengemeinde selbstan-halten eiıben Wiıe WITrd verhindert, daß

durch xperten pfarrlıche Praxısfelder WeB- dıg
rationalisiert werden? Wırd das Rationelle In die Verbandsvertretung entsenden alle
die Kıgeninitlative vernichten? Die großen Kirchenvorstande Delegierte. S1e beschließt

den Jahresvoranschlag un: cie Jahresrech-Verbände ehalten die Eigenstandıigkeıt 1N-
LeTr Finanzen (KAB, C Kırchenchor, Nnung un! grundsaätzlıche Angelegenheıten

des erbandes, der iıne Institution eigenenFrauengemeinschaft, unge Gemeinschaft)
dıie kleinen pfarrlıchen Gruppen werden das Rechtes neben den Kirchengemeinden ist.

Die Verbandsvertretung omMm einmalihnen zugewlesene Geld nicht mehr selbst
verwalten ist das gerecht? Wiırd Nn1ıCcC 1mM jJahrlıc. ZUSaIMNMeEeN

Übermaß kontrolher werden? Wiıie werden Der erbandsausschuß besteht aus Orsıt-
Rücklagen un! Ziıinsen behandelt? In wel- zendem, tellvertreter un:! dreıl Mıitglıedern

DA



der erbandsvertretung. Er vVvertrı den Ferdinand Kerstiens
Verband ın Rechtsangelegenheıten un: Ve@eI-

waltet das Verbandsvermogen nach aßga- eld und astora.
be der Verbandsvertretungsbeschlusse. Er AÄAus den Erfahrungen eıner ‚‚armeren‘‘
omMm einıge Male 1M Jahr ZUSammen Gemeıinde
Es ist aIiur gesorgt, daß uch die Gremelin-
den, welilche ıch der Zentralrendantur anse- Als 1C VOT Jahren ach der Studentenge-schlossen en ber N1ıC. den LECUN meılnde Pfarrer 1ın eiıner Ortsgemeinde Wl -
Verbandsgemeinden gehoren der Wiıl- den wollte, abe ich wel edingungen g -
lensbl  ung angemesSe: beteiligt ınd stellt ich wollte N1ıC. 1n eine reiche Ge-
Der Geschaftsleiter des Verbandsburos erle- meılınde mıit vielen Einrichtungen un:!

seine ufgaben nach Weısung un! unter Grundstucken, un:! ich wollte nNnıC 1ın 1nNne
UIS1IC. der Verbandsvertretung un! des der tradıtionellen Innenstadtpfarreien,
Verbandsausschusses. INa schon e1t Generationen we1ß, W as ka-

Ol1SC ist, un! ich LLULX die Erwartungen De-
Was Nn1ıC. der Satzung STEe frıedigen muß el1!| edingungen hangen

mıteinander IN Allerdings stehenWır en Wert darauf gele daß der Ge-
vieliac die reichen Innenstadtpfarreji:en 1ınschaftsleiter gleichzeıtig ıtglıe: der eel- besonderem Ansehensorgekonferenz 1mM Pfarrverband ıst. Er hat

immer be1l ollegen VO: MIrenjede OC der alleKonfiferenzen der Seelsorger Tage eiıne Kırchenvorstandssıtzung, WITZWEIl- bıs dreimal monatlıch VO.  5 15.00 bıs einmal 1M Jahr ıne Abendsıtzung un! dann18.30 Uhr Priester, Pastoralreferenten/in- vielleicht noch eiIn- der zweımal 1nNne tun-
NCH, Geschaftsfuhrer des Carıtasverbandes, de Das entlastet sehr, un! ich muß nN1IıC.
Leıter der Famıliıenbildungsstatte) Zutritt standıg Entscheidungen uber pparate un!:
un:! ist wıllkommen uch WEl keine Ver- Personaleinstellungen, uüuber Antrage un!
waltungsfragen aktuell iınd. Bauvorhaben treffen Ich muß bel Hausbesu-
An uUunNnseIilel jahrlıchen gemeinsamen agung hen der Besuchen 1ım TAankenNnNnaus auch
ZU  — seelsorglichen Weıterbildung onntag Nn1ıC TSLT erklären, ob ich als ehensherr
bis Freitag der amstag) nahm er teıl oder als Pastor komme. Die reine Verwal-
fur alle 1Ne Bereicherung tung der iinanzıellen un! Jurıstischen elan-

der Gemeilnde kostet mich keine Viertel-
Abschließende Bemerkung stunde Tag. Das hegt naturlich uch

einem funktionıerenden PfiarrsekretarılatIch abe pgern mıiıt unseTeTr Verwaltung tiun
un! der Zentralrendantur.obwohl ich gar keine orhebDe fur erwal-
Ich kann un! wıll uch gar nNn1ıC alle rechtlı-tung abe Ich Vvertiraue dem Geschaftsleiter

un!: enMıiıtarbeitern und Mıiıtarbeıiterinnen hen Vorschriften kennen, diıe Del Eınstel-
lJungen berucksichtigen iınd. Die Zentral-un:! arbeıte gern mıiıt ihnen ZUSammen S1e
rendanturen bringen die Q(ualıifikatiıon mıt,werden die Interessen der Kırchengemeıin- die ich nNnıC abe S1e brıngen auch mehrden gul vertreten. Es WwIrd VO ihnen nıchts Objektivıtat 1ın 1e Geldverwaltung hınen.USS1C gestellt, Was unrealıstisch ist. Die ZAU eigenwillıge GeldverwaltungBesonders erireuliıch ist fur miıch, daß ich Urc die Pastore (um einen ehr vorsicht1-

Wenn 1C. VO: Zentralburo nach Hause gehe gen USCTUC. gebrauchen) wIıird dadurch
noch n1ıe das .‚efuhl eiz gehe 1C abgeschnitten. Deswegen wehren ıch uch

mıiıt mehr TUC. Belastung Arger Tbeıt viele Pastore dagegen; denn Wel Geld hat,
hıer wes. hat ben uch aC. un! die g1bt INa  ; N1ıC
Diese Eınrıchtung hat MIT vIiel TUC ela- ©  N' ab So wIird Geld oft ZU pastoralen An-

AÄArger Tbeıt abgenommen jJetz Tage das Selbstverstandnıis des Pfarrers.
schon beinahe TEe lang Wiıchtig be1l den Zentralrendanturen ist aller-
Ich wunsche vielen Seelsorgern eiıne SOLIC ings, daß S1e auf der ene VO Pfarrver-
erfreuliche Erfahrung. band der Dekanat arbeıten un: daß S1e ıch
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